
Jean-Paul et Annie Lebeuf:

Les arts des Sao — Cameroun, Tchad, Ni

geria. Photographies Dominique Darbois.
Paris: Chene. 1977. 207 S., 94 Fotos, meh
rere Zeichn. u. Karten.

Die Autoren dieses vom Äußeren her at
traktiv gestalteten Bildbandes haben sich zum
Ziel gesetzt, hier eine Zusammenfassung ihrer
zahlreichen Publikationen über die Sao unter
Einbeziehung bisher noch nicht veröffentlich
ten Materials vorzulegen. Sie wenden sich vor
allem an den an afrikanischer Kunst inter

essierten Leserkreis, wie der Titel des Buches
 und die Auswahl der qualitativ ausgezeichne
ten Abbildungen nach ästhetischen Gesichts
punkten verdeutlichen. Sie streben eine Syn
these verschiedener Forschungsansätze an; denn
allein interdisziplinäre Arbeitsmethoden ver
mögen die Identität der rätselhaften Sao zu
erhellen und lassen sie aus dem Rahmen von

Mythen und Legenden als historisch faßbare
Bevölkerung hervortreten. Es vereinen sich
Archäologie mit Geschichte und Ethnographie.

Das einstige Siedlungsgebiet der Sao, das
im Norden an den Tschadsee und im Osten
an den Chari grenzt, im Süden bis nach Mora
und im Westen bis nach Dikoa reicht, war
über Jahrtausende hinweg ein Schmelztiegel
verschiedenster Bevölkerungsgruppen. Daher
bezeichnet der Begriff „Sao“, den die heutigen
Bewohner dieses Gebietes im Sinne von „frü
hen Menschen“ anwenden (S. 14), eine hetero
gene Bevölkerung, deren Siedlungsgeschichte
mindestens vom 6. Jh. v. Chr. (dies ist das
früheste C 14 -Datum für Daima, eine der Sied
lungen auf nigerianischem Boden) bis ins 17.
Jh. n. Chr. reicht, als die Sao endgültig dem
Druck des expansionistischen Reiches Kanem-
Bornu wichen, die Flucht ergriffen und in an
deren Bevölkerungen der Umgebung aufgin
gen.

hunden, die der Jäger mit Pfeil und Bogen
und die der nachfolgenden Fischer. Diese Ein
wanderungswellen können später allerdings
nur selten mit dem archäologischen Fundbe
stand in Verbindung gebracht werden. Es fol
gen die Zusammenfassung der Legenden über
die Sao und die Zusammenstellung der weni
gen historischen Texte, arabische Chroniken
 und Berichte früher Reisender, in denen die
Sao erwähnt werden.

Der Hauptteil des Textes ist der Archäolo
gie gewidmet und gründet auf jahrelangen
archäologischen Forschungen der beiden Auto
ren. Sie begingen das Siedlungsgebiet und zo
gen Luftaufnahmen heran, um Siedlungsreste
zu entdecken. Bis Februar 1977 fanden sie in
einem Gebiet von etwa 130 000 km 2 mehr als

700 archäologische Vorkommen, von denen
680 als „Sao“ identifiziert werden konnten.
200 teilweise ausgegrabene Siedlungshügel lie
ferten mehr als 20 000 Artefakte, zumeist
Keramik und Stücke aus Kupferlegierungen.
Die Funde wurden mittels modernster physi
kalischer und chemischer Analysen untersucht,
deren Ergebnisse zum Teil im Anhang des Bu
ches zu finden sind. Allerdings ist bisher keine
der Siedlungen völlig systematisch ausgegraben
und erforscht worden.

Vor der Beschreibung und Analyse des
Fundmaterials steht eine Einteilung der Fund
stätten nach morphologischen und chronolo
gischen Kriterien. In diesem Zusammenhang
wäre es wünschenswert gewesen, wenn die

Kommentare zu den Fotografien ebenfalls der
artige Informationen enthalten hätten, was die
Zuordnung für den Leser erleichtern würde.
Es folgt eine Besprechung der Typen von
Fundstätten innerhalb der Siedlungen, die von
Wohnstätten über Gräber, Nekropolen, Werk
stätten für Metallbearbeitung, Kultstätten und
Schreinen bis hin zu Orten der Initiation rei
chen. Eine ausführliche Darstellung der Funde
nach Typen geordnet (Terrakotta, Metall
objekte, Knochen und Elfenbein, Stein, Glas
und pflanzliche Materialien) beschließt den
Textteil. Während die Darstellung des archäo
logischen Befundes für den Archäologen ge
legentlich am Detail zu wünschen übrigläßt,
liefert sie doch einen guten, allgemeinverständ
lichen Überblick: über den gegenwärtigen Wis
sensstand zum Thema „Sao“.

Problematisch ist gelegentlich die Interpre
tation des archäologischen Befundes, die zum
großen Teil auf ethnographischen Daten be
ruht. Insbesondere Annie Lebeuf hat unter
den Kotoko geforscht, die als direkte Nach
kommen der Sao-Bevölkerungen angesehen wer


